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Möchten Sie über weitere Veran-
staltungen und regionale Bran-
chenworkshops ab 2016 im Pro-
jekt informiert werden oder haben 
Sie Fragen zum Projekt? 
 
Unsere Kontaktdaten finden 

Sie auf der letzten Seite. 

Grußwort des Landrates 

Manfred Schnur 

Der Klimawandel und seine Fol-

gen sind in 

aller Mun-

de. Den 

meisten ist 

er aller-

dings als 

ein globales 

Problem 

bewusst, 

das unsere 

heutige Gesellschaft vor große 

Herausforderungen stellt.  

Weit weniger bewusst ist, dass 

der Klimawandel auch regionale 

Konsequenzen haben wird, in 

Rheinland-Pfalz und auch bei 

uns in Cochem-Zell. Zunehmen-

de Hitze und Schwüle machen 

besonders älteren Menschen 

schwer zu schaffen. Der Klima-

wandel kann uns darüber hinaus 

auch neue Krankheiten und Al-

lergie auslösende Pflanzenarten 

bescheren. Hochwasserereignis-

se, extreme Winterstürme wie 

zuletzt Xynthia (2010) und 

schwere Hagelstürme können 

zudem Gebäude, Fahrzeuge, 

landwirtschaftlich genutzte Flä-

chen und auch unsere Wälder 

massiv schädigen. Mit rund 350 

Hektar Wald ist die Bodenfläche 

des Kreises fast zu 50 Prozent 

bewaldet. Als Speicher von kli-

maschädlichem Kohlenstoffdi-

oxid sind unsere Wälder im Zeit-

alter des Klimawandels unent-

behrlich. Landwirte und Winzer 

nutzen weitere 37 Prozent der 

Kreisfläche. Davon 72 Prozent 

als Ackerland, 21 Prozent als 

Grünland und auf rund 6 Prozent 

der landwirtschaftlichen Nutzflä-

che wächst Wein. Wenn es bei 

uns noch wärmer, aber auch 

zeitweise feuchter oder stellen-

weise trockener wird, verändert 

sich viel in der Landwirtschaft. 

Schließlich hängt das Pflanzen-

wachstum vor allem von Wärme 

und Wasser ab. 

Heiße und trockene Sommer und 

immer wieder auftretende Stür-

me und andere Extremwetterer-

eignisse stellen insbesondere die 

Cochem-Zeller Forst- und Land-

wirtschaft sowie den Weinbau 

auf eine harte Probe.  

Der Landkreis Cochem-Zell ver-

folgt das Ziel, ein „Null-

Emissions-Landkreis“ zu werden 

um damit den Ausstoß von kli-

maschädlichen Treibhausgasen 

zu kompensieren. Diese Zielset-

zung für einen nachhaltigen Kli-

maschutz bringt langfristig nicht 

nur mehr Unabhängigkeit von 

den fossilen Energieträgern 

durch den Ausbau der erneuer-

baren Energien, sondern bedeu-

tet zudem eine Steigerung der 

regionalen Wertschöpfung, so-

wie die Sicherung und Schaffung 

von Arbeitsplätzen und schützt 

damit unsere Lebensqualität in 

der Region nachhaltig. 
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Gemeinsam Nutzen 

schaffen – Klimawandel-

folgen erkennen und be-

werten 

Reduzieren Sie mögliche Risi-

ken, indem Sie den Klimawandel 

und seine Folgen bei strategi-

schen Entscheidungen und In-

vestitionen berücksichtigen. 

Viele Maßnahmen zur Klimafol-

genanpassung lassen sich kos-

tengünstig mit ohnehin geplanten 

Investitionen (z. B. Ersatzinvesti-

tionen) kombinieren. In jedem 

Fall sollten Maßnahmen zur An-

passung an die Folgen des Kli-

mawandels bei allen strategi-

schen Entscheidungen miteinbe-

zogen werden, um Klimarisiken 

für Ihren Wertschöpfungsprozess 

zukünftig zu minimieren. 

Nutzen Sie die Innovationskraft 

Ihres Betriebes, um sinnvolle 

Maßnahmen zur Klimafolgenan-

passung zu entwickeln. 

Im Projekt KlimaFolgenDialog 

möchten wir gemeinsam mit 

Ihnen im Landkreis Cochem-Zell 

Klimawandelfolgen (Chancen, 

Risiken) für Ihren Betrieb bewer-

ten und Maßnahmen zur Ver-

besserung der Anpassungsfä-

higkeit erarbeiten.  

Im Mittelpunkt stehen dabei im 

Landkreis Cochem-Zell die 

Forst- und die Landwirtschaft 

sowie der Weinbau. 

Dabei werden sowohl einzelbe-

triebliche als auch überbetriebli-

che und kommunale Lösungsan-

sätze mit Vertretern des Land-

kreises Cochem-Zell thematisiert 

werden. 

Ab 2016: Arbeitsgruppen 

im Landkreis Cochem-Zell 

Ab 2016 besteht die Möglichkeit, 

aktiv an verschiedenen Work-

shopformaten und branchenspe-

zifischen Arbeitsgruppen teilzu-

nehmen, um Klimawandelfolgen 

für Ihr Unternehmen im Land-

kreis Cochem-Zell zu bewerten.  

Sie haben Interesse? Bitte neh-

men Sie Kontakt mit uns auf, 

damit wir Sie in den Teilnehmer-

kreis aufnehmen und zukünftig 

bei Einladungen berücksichtigen 

können. 

Klimafolgenanpassung: 

Risiken minimieren, 

Chancen strategisch nut-

zen 

Hinter dem Schlagwort Klimafol-

genanpassung steht der Ansatz, 

die Auswirkungen des Klima-

wandels auf den eigenen Betrieb 

zu verstehen, zu bewerten und 

zu erkennen, welche Risiken 

sich leicht minimieren lassen.  

Bestehende Geschäftsmodelle 

setzen häufig stillschweigend 

Abbildung 1 Moselschleife bei Bremm 
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voraus, dass das Klima am Ort 

der Leistungserbringung weder 

ungewohnten Schwankungen 

noch langfristigen Veränderun-

gen unterliegt. Ebenso erscheint 

selbstverständlich, dass Lo-

gistikwege funktionieren, die Wa-

ren schnell und problemlos zum 

Kunden kommen und diese un-

gehindert Dienstleistungen in 

Anspruch nehmen können. Ver-

ändert sich das Klima dauerhaft 

oder kommt es zu Extremwetter-

ereignissen, stehen Unterneh-

men vor der Herausforderung, 

Produktionsprozesse kurzfristig 

anzupassen, um eine unterbre-

chungsfreie Produktion und 

gleichbleibend hohe Qualität zu 

gewährleisten. 

Extremwetterereignisse sind 

nicht nur für die Landwirtschaft 

und Bauunternehmen ein Prob-

lem, auch produzierende Ge-

werbe sind davon betroffen, 

wenn die Logistik nicht mehr 

reibungslos funktioniert, Produk-

tionsausfälle drohen oder die 

Auslieferung von Waren stockt. 

Ganz unabhängig davon, wie 

ressourcenintensiv die eigene 

Produktion ist. 

Je komplexer die Wertschöp-

fungskette, desto anfälliger für 

Klimawandelfolgen. 

Ihre Kunden und Lieferanten 

kommen aus der ganzen Welt? 

Je komplexer die Wertschöp-

fungskette, desto notwendiger ist 

eine erste Bewertung der Klima-

risiken – nicht nur am Unterneh-

mensstandort, sondern auch im 

Hinblick auf Standorte der Liefe-

ranten.  

Die Auswirkungen des Klima-

wandels für den eigenen Betrieb 

kennen und bewerten – Risiken 

minimieren. 

Auf dieser Grundlage können 

dann Maßnahmen der Klimafol-

genanpassung abgeleitet wer-

den. Diese gehen von baulichen 

Maßnahmen zum Hochwasser-

schutz bis zur Anpassung ein-

zelner, risikobehafteter Produkti-

onsschritte und zur Verbesse-

rung der Arbeitsumgebung für 

die Mitarbeiter. Viele Maßnah-

men sind denkbar, um Risiken 

zu minimieren und die Leistungs-

fähigkeit Ihres Betriebes zu dau-

erhaft zu sichern und zu verbes-

sern. 

Beachten Sie die Förderfähigkeit 

von Maßnahmen, die z. B. auch 

dem Klimaschutz zugutekom-

men. 

Hintergrund: Klimawandel 

im Landkreis Cochem-Zell 

Es ist eindeutig, dass sich das 

Klimasystem der Erde erwärmt. 

So ist das globale Mittel der 

Oberflächentemperatur seit 1880 

um 0,85 °C angestiegen. Insbe-

sondere in den letzten Dekaden 

war dieser Anstieg besonders 

stark. Darüber hinaus war das 

vergangene Jahr 2014 das bis-

her wärmste Jahr, wobei das 

aktuelle Jahr 2015 es mit sehr 

hoher Wahrscheinlichkeit noch-

mals übertreffen wird. Die zehn 

wärmsten Jahre seit Beginn der 

Aufzeichnungen sind alle in den 

Jahren ab 1998 aufgetreten. 
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Dabei ist der menschliche Ein-

fluss auf das Klimasystem der 

Erde, wie auch die Rolle des 

Menschen als Hauptverursacher 

des Klimawandels, unbestreitbar. 

Klimawandel in Rheinland-Pfalz 

Auch in Rheinland-Pfalz sind die 

Folgen des Klimawandels bereits 

spür- und messbar. Die mittlere 

Jahresdurchschnittstemperatur 

ist seit 1881 um rund 1,4 °C an-

gestiegen, auch in der Region 

des Moseltals entspricht der An-

stieg genau diesem Landesmittel 

(siehe Tabelle 1).  

Das Jahr 2014 war nicht nur glo-

bal, sondern auch in Deutsch-

Abbildung 2 Prognostizierte Veränderungen der Niederschlagsmenge im meteorologischen Sommer 

Tabelle 1 Bisherige Klimaentwicklung seit 1881 in Rheinland-Pfalz (RLP) 
und in der Region Moseltal (MO) 
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land und Rheinland-Pfalz das 

wärmste Jahr seit Beginn der 

Messungen. 

Konkrete Auswirkungen des Kli-

mawandels zeigen sich in Rhein-

land-Pfalz auch bereits in der 

Phänologie, dem Jahresablauf 

der Pflanzenentwicklung. Die 

mittlere Länge der Vegetations-

periode im Naturraum Moseltal 

war im Zeitraum 1991 bis 2014 

um 16 Tage länger als im Zeit-

raum 1961 bis 1990 (siehe Ab-

bildung 3). Alle Jahreszeiten be-

ginnen früher. Der Herbst dauert 

7 Tage länger an, der Frühling 5 

Tage und der Sommer 4 Tage. 

Diese Trends werden sich sehr 

wahrscheinlich in Zukunft fort-

setzen. 

Blick in die Zukunft 

Weitere Treibhausgasemissio-

nen werden eine anhaltende und 

sich vermutlich sogar noch be-

schleunigende Erwärmung sowie 

weitere Veränderungen aller 

Komponenten des Klimasystems 

bedingen. 

Auf Grundlage von regionalen 

Abbildung 3 Phänologische Uhr für die Naturraumgruppe Moseltal 
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Klimaprojektionen (Simulationen 

mit Klimamodellen) muss in der 

Region des Moseltals mit einem 

weiteren Anstieg der Temperatur 

von 2 bis 4 Grad Celsius bis En-

de dieses Jahrhunderts gerech-

net werden. Beim Niederschlag 

zeigen sich bei der Jahresnie-

derschlagsmenge wie auch bei 

den Niederschlägen im Herbst 

keine eindeutigen Tendenzen. 

Die Projektionen zeigen jedoch 

eine Zunahme der Niederschlä-

ge in Frühjahr und Winter und 

eine Abnahme der Nieder-

schlagsmengen im Sommer. 

Die oben genannten Aspekte 

beziehen sich auf langjährige 

Mittelwerte. Wichtig, speziell für 

die Wirtschaft, sind jedoch auch 

einzelne Ereignisse wie extreme 

Temperaturen, Starknieder-

schläge oder Stürme. Diesbe-

züglich zeigen die Klimaprojekti-

onen, dass beispielsweise Hit-

zewellen in der Zukunft nicht nur 

häufiger auftreten, sondern auch 

länger andauern. Insbesondere 

in der zweiten Hälfte dieses 

Jahrhunderts ist laut einer Studie 

des Deutschen Wetterdienstes 

mit einer deutlichen Zunahme 

der Häufigkeit gegenwärtig noch 

relativ seltener Ereignisse sehr 

hoher Temperaturen aber auch 

starker Niederschläge und Stür-

me zu rechnen. Die Forscher 

kamen beispielsweise bezogen 

auf sommerliche Extremtempe-

raturen zu dem Ergebnis, dass 

extrem hohe Temperaturen, die 

gegenwärtig nur einmal alle 25 

Jahre auftreten, zukünftig alle 3 

Jahre oder gar noch häufiger 

gemessen werden könnten. 

Sturmereignisse, die gegenwär-

tig alle 25 Jahre auftreten, könn-

ten zukünftig alle 5 Jahre über 

Deutschland hinwegfegen. 

Best Practice Datenbank 

Im Rahmen des Projektes Kli-

maFolgenDialog wird das Kli-

mawandelinformationssystem 

Rheinland-Pfalz (siehe Abbil-

dung 4) um eine Datenbank er-

gänzt, in der gute Beispiele (Best 

Practices) zum Umgang von Un-

ternehmen mit dem Klimawandel 

vorgestellt werden sollen. Das 

Klimawandelinformationssystem 

Rheinland-Pfalz erreichen Sie 

unter www.kwis-rlp.de 

Sie haben in Ihrem Unternehmen 

bereits erfolgreich Maßnahmen 

zur Anpassung an den Klima-

wandel umgesetzt und möchten 

in die Datenbank aufgenommen 

werden? Bitte nehmen Sie Kon-

takt mit uns auf. Wir freuen uns 

auf Ihr gutes Beispiel. 

Forstwirtschaft 

Der Wald als Ökosystem hat sich 

schon immer an Umweltbedin-

gungen angepasst und die Wäl-

der werden seit Jahrtausenden 

durch den Menschen beeinflusst 

und verändert. Was ist heute 

anders? In Zeiten des Klima-

wandels müssen z. B. die nach 

Standorten differenzierten An-

bauempfehlungen für Baumarten 

überdacht und ggf. infrage ge-

stellt werden. Gerade in der 

Forstwirtschaft müssen Anpas-

Abbildung 4 Das Klimawandelinformationssystem Rheinland-Pfalz 

http://www.kwis-rlp.de/
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sungsmaßnahmen an den Kli-

mawandel möglichst zeitnah be-

wertet und umgesetzt werden, 

denn die Produktionszeiträume 

sind besonders lang und einmal 

getroffene Entscheidungen nur 

sehr aufwändig und nur langfris-

tig umkehrbar. 

Kalamitäten vorbeugen und 

Grundlagen für eine langfristige, 

planmäßige Bewirtschaftung 

schaffen. 

Nur eine recht-

zeitige Bewer-

tung möglicher 

Chancen und 

Risiken des 

Klimawandels 

für den spezifi-

schen Wald 

schafft die Vo-

raussetzung 

dafür, dass 

Anpassungs-

maßnahmen 

rechtzeitig in 

die Wege ge-

leitet und (zu-

künftige) Ka-

lamitäten ver-

hindert wer-

den. Überall 

dort, wo es z. B. darum geht, 

Reinbestände in standortgerech-

te und risikoarme Mischbestände 

zu überführen, sollte der Aspekt 

der Klimafolgenanpassung be-

rücksichtigt und mögliche Syner-

gieeffekte genutzt werden. 

Klimawandel als Nullsummen-

spiel für die Forstwirtschaft? 

Ist der Wald ausreichend mit 

Wasser und Nährstoffen ver-

sorgt, können die längere Vege-

tationsperioden und der soge-

nannte CO2-Düngeeffekt sich 

positiv auf die Holzproduktion 

auswirken. Waldbesitzer sollten 

sich allerdings nicht darauf ver-

lassen, dass dadurch mögliche 

negative Effekte des Klimawan-

dels (über-)kompensiert werden 

können. Eine aktive Auseinan-

dersetzung mit den konkreten 

Chancen und Risiken des Kli-

mawandels für den spezifischen 

Wald unter Berücksichtigung von 

Klima, Wasserhaushalt, Boden 

und Baumbestand ist notwendig. 

Die Risikobewertung ist eine 

unerlässliche Grundlage, um 

gerade in der langfristig orientier-

ten forstwirtschaftlichen Produk-

tion Risiken effektiv zu streuen 

und Handlungsoptionen hinsicht-

lich zukünftiger Umweltverände-

rungen offen zu halten. 
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Anpassungs-

maßnahmen 

gezielt planen 

Die Anlage 

standortgerech-

ter, stabiler 

Mischbestände 

geeigneter 

Baumarten 

können z. B. 

eine wirksame 

Anpassungs-

strategie sein, 

um das mit den 

Folgen des Kli-

mawandels 

verbundene 

Risiko zu streu-

en. Darüber hinaus sind eine 

Vielzahl weiterer Anpassungs-

strategien denkbar, die je nach 

den konkreten Rahmenbedin-

gungen vor Ort zu prüfen sind 

(z. B. Überarbeitung von Pflege- 

und Nutzungskonzepten, Umbau 

gefährdeter, nicht standortge-

rechter Bestände, standortbezo-

gene Risikoanalysen etc.). 

Klimawandelfolgen min-

dern die Ertragssicherheit 

für Landwirte und Winzer 

Landwirtschaft und Weinbau sind 

in besonderer Weise von Klima 

und Wetter abhängig. Wetterla-

gen entscheiden über Aussaat- 

und Erntebedingungen und letzt-

lich den Ertrag. Unwetter können 

große Schäden verursachen und 

ganze Ernten vernichten. Aber 

auch die langfristigen, gut prog-

nostizierbaren Veränderungen 

des Klimawandels stellen Land-

wirte und Winzer vor große Her-

ausforderungen – nicht nur im 

Landkreis Cochem-Zell. 

Klimafolgenanpassung – eine 

Frage besserer Versicherungen? 

Versicherungen können natürlich 

dabei helfen, Risiken abzufe-

dern, auch jene des Klimawan-

dels (z. B. Extremwetterereignis-

se). Mittel- und langfristig muss 

Klimafolgenanpassung in Land-

wirtschaft und Weinbau aber 

darüber hinausgehen. Die Schä-

den in der Pflanzenproduktion, 

die durch Trockenheit, Starkre-

gen und Hochwasser, Hagel o-

der Frostschäden jedes Jahr in 

Deutschland entstehen, sind 

immens. Den Hauptteil machen 

dabei in der Regel Schäden aus, 

die durch Trockenheit entstan-

den sind. 

Ob konventionell oder biologisch 

– erfolgreiche Landwirtschaft lebt 

von ihrer Anpassungsfähigkeit 

Reicht es aus, z. B. Aussaatter-

mine oder Pflanzenschutzmaß-

nahmen anzupassen oder müs-
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Das Projekt KlimaFolgenDialog wird ge-

fördert vom Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktor-

sicherheit aufgrund eines Beschlusses 

des Deutschen Bundestages (Förder-

kennzeichen: 03DAS060). Die Förderung 

ist Teil des Förderprogrammes „Maß-

nahmen zur Anpassung an die Folgen 

des Klimawandels“ im Rahmen der 

Deutschen Anpassungsstrategie an den 

Klimawandel (DAS). 

 

sen neue, standortangepasste 

Sorten oder komplett andere 

Kulturen angebaut werden, um 

auch in Zukunft wettbewerbsfä-

hig zu sein? Inwiefern kann die 

Bodenbearbeitung sowie die Be- 

und Entwässerung optimiert 

werden? Welche Optionen hat 

die Landwirtschaft überhaupt am 

Standort – sowohl für die biologi-

sche als auch konventionelle 

Produktion von Lebensmitteln 

oder nachwachsenden Rohstof-

fen? 

Die steigende Kohlenstoffdioxid-

konzentration (CO2-Konzentra-

tion) in der Atmosphäre begüns-

tigt zweifellos das Pflanzen-

wachstum, über die Interaktion 

mit anderen Umwelteinflüssen ist 

allerdings wenig bekannt und 

auch im Hinblick auf die Beein-

flussung der Qualität des Ernte-

gutes sind bisherige Studiener-

gebnisse uneinheitlich. Landwirte 

und Winzer kommen also nicht 

umhin, die Folgen des Klima-

wandels möglichst gezielt für ihre 

Anbauflächen, Lagen sowie die 

angebauten Pflanzen zu bewer-

ten (Chancen und Risiken). 

 

Redaktion:  
Andreas Weßner, Dr. Klaus Fischer  
 
Kontakt: 
Institut für Technologie und Arbeit (ITA) 
Trippstadter Straße 110 
67663 Kaiserslautern 
 
klimafolgendialog@ita-kl.de 
Tel.: +49 631 20583-32 
www.ita-kl.de 
 
 

mailto:klimafolgendialog@ita-kl.de

